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Der Aufmarſch ad

Berlin.
GSGroßGerlin am Sonntag, einem herrlichen Sommer
ſonntag or 10 Jahren hätten die Monarchiſten von „Kaiſer
wetter r ſein i durch die Veranſtaltungen des
Rei ers SchwarzRot-Gold zur Feier des Tages, da die
deutſche Republik vor fünf Jahren ihre Verfaſſung bekam. Die
ſozialdemokratiſche, die demokratiſche und die
l hatten ihre Mitglieder aufgefordert, andieſen Veranſtaltungen teilzunehmen, und dementſprechend war
ihr Beſuch ein ungeheurer. Um 10 Uhr vormittags traten
die elnen Kameradſchaften aus dem gewaltigen Großſtadt-

ebiete Berlins in deſſen Zentrum, auf dem Alexanderplaßz, zu-
ſammen, von wo fich unter Vorantritt einer Muſikkapelle der ge
ſchloſſene Zug, mit den Fahnengruppen an der Spitze Hunderte
von Flaggen in den Farben der Republik leuchteten in der Sonne

nach dem in der Nähe des Bahnhofes Friedrichſtraße gelegenen
Großen Schaufpielhaus, dem bekannten Theater der Zehn-
tauſend, begab. Eine unabſehbare Menſchenmenge, die ſchließ
ich auf an die Zehntauſend angewachſen war, ſchloß ſich in den
Straßen, die der Zug durchzog, den geſchloſſenen Gruppen der
Reichsbanner Jugend an. Die Republikaner, ihre Far
ben und Abzeichen beherrſchten die zanze Jnnenſtadt.

Der Rieſenraum des Großen Schauſpielhauſes, den der Gau
Serlin-Brandenburg des Reichsbanners zu ſeiner machtvollen
Verfaſſungsfeier erwählt hatte, war beſonders feſtlich geſchmückt
worden. tergrund der gewaltigen Bühne ſchmückte einrieſiger nahe umrahmt von den Farben der Republik. Das

Philharmoniſche Orcheſter eröffnete die Feier mit Beet
hovens „Die Weihe des Hauſes“. Es war ein eindrucksvolles
Bild, als 7 dem Orcheſter der Vorhang ſich lang

m

ſam teilte und die Fahnengruppen des „Reichsbanners' mit ihren
ſchwarzrotgoldenen Fahnen zum Vorſchein kamen. Dann ſprach
die Schauſpielerin rie Borchardt, packend und zündend, die
Schlußrede der „Athene Deutſchland“, aus dem ſeinerzeit von den
Hohenzollern geächteten Feſtſpiel zur Jahrhundertfeier der Frei-
heitskrige von Gerhard Hauptmann, und einen Abſchnitt aus
den Schlußſzenen des zweiten Teiles von Goethes „Fauſt“.
Darauf ergriff als erſter Redner Genoſſe Dittmann das
Wort. Wir werden dieſe Verfaſſung, die zwar noch nicht reſtlos
unſeren Wünſchen entſpricht, aber einen gewaltigen Fortſchritt
darſtellt, unter allen Umſtänden verteidigen. Bisher herrſchte bei
den deutſchen Republikanern noch eine übergroße Gleichgültigkeit,
ja eine geradezu ſelbſtmörderiſche Lauheit, und es iſt deshalb be
grüßenswert, daß ſich jetzt endlich alle Republikaner zu gemein
ſamer Abwehr der Feinde der Republik im „Reichsbanner
Schwarz-Rot-Gold“ zuſammenſchließen, das in der kurzen
Zeit ſeines Beſtehens bereits gewaltige Fortſchritte gemacht hat.

Schon die bloße Exi ieſ iſation iſt ein wi iSchon die bloße Exiſtenz dieſer Organiſation iſt ein wirkſamer republikaniſchen Verfaſſungsfeier aus nichtigen Gründen abgelehnt der
Schutz für an und Republik. Jm äußerſten Falle aber
werden wir auch bereit ſein, uns mit Gut und Blut, mit Leib und
Leben für Verfaſſung und Republik einzuſetzen. Der Redner des
Zentrums, Generalſekretär Dr. Vockel, bezeichnete das Werk
von Weimar als den inneren Friedensvertrag, als die Sicherung
der inneren Freiheit und die Feſtlegung des nationglen, ſozialen
und kulturellen Volkswillens. Die Verfaſſung iſt keine bloße Re
giftriermaſchine des Staatslebens; ihr Geiſt iſt deutſcher Ges
und drückt den Willen zur Einigkeit aus. Das ſchwarzrotgoldene
Symbol deutet auf Ziel. WeimarerVerfaſſung dient der Sicherung der Demokrattie und des
Rechts und drückt den uraltdeutſchen Willen Freiheit aus.
Der demokratiſche r 3 Erkelenz erklärte:Lange ſchien Deutſchland eine Republik ohne Republikaner eine
Demokratie ohne Demokraten z fein. Jn heutiger Zeit iſt das
offene Bekenntnis zur Republik Demokratie und Weimarer Ver-
faſſung eine Staatsnotwendigkeit, aber hinter dieſem Bekenntnis
muß auch der entſchloſſene Wille zur Macht im Staate
Die Demokratie iſt die Staatsform der Zukunft, die Rebellion
der Menſchenſeele gegen das Beſtreben der modernen Jnduſtrie
wirtſchaft, den Menſchen zu einer bloßen Nummer herabzuwür-
digen. Heute ſcheinen die Farben SchwarzWeiß-Rot und Schwarz-
Rot Gold noch den Gegenſatz von Hochſchule und Volksſchule zu
verkörpern, aber die ſ rn Fahne muß allgemeine
Volksfahne werden. Die Republik muß mit den gleichen Mitteln
geſchützt werden, mit denen ſie bekämpft wird. Gerade die Kriegs
teilnehmer im „Reichsbanner SchwarzRot Gold bürgen r,
daß nicht der Grundſatz „Bald wieder Krieg“, ſondern „Nie
wieder Krieg!“ verwirklicht werden wird. Begeiſtert ſtimm-
ten die Anweſenden in ein von Erkelenz ausgebrachtes dreifaches
Hoch auf Republik, Demokratie und Weimarer Verfaſſung ein. Am
Schlufſe der Veranſtaltung ſangen alle Anweſenden ſtehend die
Schlußſtrobhe des Denutſchlandliedes

Am Nah age fanden in zwölf großen Gartenlokalen, die
die Menge jedoch nicht faſſen konnten, f. l

en ein Anſpra auf die endarunter die Genoſſen Adolf Braun Buck (Dresden) und
Frölich (Weimar).
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Magaeburg.
Magdeburg, 10. Auguft. (Gg. Drahchericht.)

80 000 tſziplinierte republikaiſche Frontſoldaten nahmenm d e e t n

Die Verfaſſungsfeiern im Reich.
Rot Gold auf dem Domplatz Aufſtellung. Ueber 300 Reichs
bannerFahnen, darunter zwei, die bei den 1848er Revolutions-
kämpfen dabei geweſen ſind, wurden mitgefiſhrt. Einen ſolchen
Maſſenaufmarſch und einen ſolchen Fahnenwald hat dieſer Plas
noch nicht geſehen, trotzdem er in der wilhelminiſchen Zeit ſtets
als Paradeplatz für die große Garniſon der Stadt Magde
burg benutzt wurde. Gauvorſitzender Röber gedachte der Toten
der Republik und des Weltkrieges. Nach der Rede des demo
kratiſchen Landtagsab geordneten Barteld (Hannover) leiſtete
die unüberſehbare Menge den Treueſchwur für die Republik.
Der frühere ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Löffler
ſchloß ſeine markante Rede mit einem dreifachen Hoch auf die
deutſche Republik. Die Menge ſang dann die dritte Strophe des
Deutſchlandliedes „Einigkeit und Recht und. Freihbeit“.
Der Zug der Reſchshanner Mannſchaften durch die Hauptſtraßen
der Stadt machte einen überwältigenden Eindruck auf
die geſamte Bevölkerung. Dicht gedrängt umſäumten die Maſſen
der Zuſchauer die Straßen. Die ganze Stadt ſtand unter dem
Zeichen Schworzrotgoſd. An den Reich präſidenten
wurde telegravhiſch ein Treuegelobnis übermittelt

Röm.

10. Auguſt. (Eig. Drehtbericht
Die republikaniſche Kundgebung am Sonntag war von bisher

nicht gekannter Größe. Viele Tauſende zogen mit ſchwarzrotgol
denen Fahnen aus den Vororten zur großen e. die über
5000 Perſonen faßt und bereits lange vor Beginn überfüllt war.
Bald mußte eine eberſſo ſtark beſuchte Parollel- Verſammlung ver
anſtaltet werden. Der Präſident der Nationalverſammlung von
1919, Genoſſe Dr. David, war Hauptredner, deſſen Ausführungen
ſtürmiſchen Beifall fanden. Er feierte das Werk von Weimar als
die Ueberwindung des Obrigkeitsſtaates. Jmmer wieder jubelte
die Verſammlung ihm zu, beſonders als er den Gegnern der Repu
blik ſagte, die Zeit der deutſchen Republik ohne Republikaner fei
vorbei. Zweiter Redner war der demokratiſche Abgeordnete Frei-
herr v. Richthofen, der die Weimarer Verfaſſung als Rettung
des geeinten Deutſchlands pries. Wer ſich gegen die Republik
wende, der verletze den nationalen Grundgedanken der deutſchen
Einheit. Das Symbol dieſer HKdee ſei das Banner SchwarzRot
Gold. Unter lauten Beifallskundgebungen wurde die Abſendung
eines Begrüßungstelegramms an die Weimarer Tagung des
Reichsbanners SchwarzRotGold beſchloſſen. Der Abmarſch der
Zehntauſende dauerte 15 Stunden. Jmmer wieder erſchollen laute
Hochrufe auf die Republik über die große Rheinbrücke. Die gewal
tige Demonſtration war auch eine Antwort auf die ſchmwachvolle
Haltung des Kölner Zentrums, das eine Beteiligeng an der

hatte.
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Hamburg.
Hamburg, 20. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Arr Sonntag ſtand in Hamburg unter dem Zeichen der Ver
faſſungsfeier. Schon am frühen Vormittag formierten ſich in allen
Vororten die Züge, um in ftarkem Aufmarſch unter den

rotgoldenen Fahnen in das Stadtinnere zu marſchieren.
uf der gr Moorwieſe inmitten der Stadt trafen die Züge zu

ſammen. gen 924 Uhr hatte der Aufmarſ-h begonnen und erſt
um 1 r war er beendet. mdie e ten Rednertribünen. ich um 11 e die

apelle der Ordnungspolizei und das Trommler und Pfeifer
korps des Rei ein. vier Tribünen ſprachen dann
Redner der ialdemokratiſchen und Demokratiſchen Partei. Nach
dem auf die Republik ſang die Maſſe den dritten Vers des
DeutſchlandLiedes. Anſchließend konzertierte die Ordnungspolizei
Kapelle auf dem Platze.

chienenen nicht alle aufe achen e Serben der Zentrumspartei
neHamburg urd Fen Senator Lampl. der Bannerweihe
traten die Abteilungen des R rs zum erſtenlichen Ummarſch durch die Stadt unter Vorantritt der Kayelle
der preußiſchen lizei an. Beſonderen Eindtuck machten die
einheitlich gekleideten Sport und Jugend ruppen. Auf dem Platze
der Republik löſten ſich die Züge nach einem Hoch auf die Republikauf. a thorſaler r es weber m Wange ch Mitona ge

kommen. xChemnitz.
Chemnis, 10. Auguſt. (Eig. Drahlbericht.)

e tetee
Am und den auf deme e 20 800 i 20 000 Nenſger. S

der Heuß (Berlin) und dereordnete Fran z. Am Abend fand ein Fackel zug

es republikaniſchen Deutschland.

München.
München, 10. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Die Verfaſſungsfeier des Reichsbhanners SchwarzRotGald am
ag vormittag wurde unter offizieller Beteiligung der S a

zigal demokratiſchen und Demokratiſchen Partei
und des Zentrums zu einer machtwollen Kundgebung der
republikaniſchen Bevölkerung Münchens, die bereits am Sonn
abend im repuhlikaniſchen Reichsfatnd eine Feier veranſtaltet
hatte. in der die Genoſſin Toni Sender die Feſtrede hielt. Schon
in den erſten Vormittagsſtunden zogen die einzelnen Abteilungen
des Reichsbanners mit entroſſten Fahnen und unter Geſang in
kleineren Zügen zum Ansſtellungsvark ouf der Tbereſienhshe.
Die Polizei nahm dabei nur vereinzelt eine Auflöſung der an
ſich verhotenen Züge vor. Von den öffentlichen Gebäuden hatten
nur die ſtädtiſchen ſchwarzrotgold geflaggt. Um 10 Uhr war
die g. Halle der Ausſtellung bereits überfüllt. ſo daß die vielen
Tauſende zu ſpät Kommender zu einer Parallelfkundgebung unter
freiem Himmel mit ſtillſchweigender Duldung der zahlreich an
weſenden Polizei zuſammengefgßt wurde. In der Mitte der
Maſſen das undesbanner. Hier ſprachder Demokrat Dr. Dehler begeiſternde Worte. Jn der Halle
ſelbſt, in der dichtgedrängt etwa 5000 Menſchen ſtanden. begann

des s an denHeld von dieſer mit der Erklärung beantwortet wurde, de
er anderweitig in Anſpruch genommen ſei, er danke beſtens
für die Teilnahme. Auer ſchloß ſeine Rede mit den Worten:
„Die Weimarer Verfaſſung iſt ein heiliger Vertrag
zwiſchen den Klaffen und Ständen des deutſchen Volkes. Wer
dieſen Vertrag zerreißt oder ihn mit Spitsfindigkeiten durch
löchern will, iſt ein Schrittmacher der Anarchie, wenn er ſich auch
bundertmal als ein Mann der Ordnung bekennt. Unſere Ver
faſſung. ift uns heilig, weil wir auf ihr das ſtolze Haus eines
freien Deutſchlands aufbauen wollen. Den heimlichen und offenen
Feinden der Republik rufen wir ein entſchloſſenes Halt zu.
Wir dulden nicht mehr, daß in der Verwoltung die Gewalt, im
Unterricht die Lüge und in der Juſtiz der Meuchelmord herrſcht.
Auch in Bayern müßten wir zu klaren und ſauberen Verhältniſſen
kommen.“ Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die
ungeteilte deutſche Republik ſchloß die Kundgebung
Hierauf zogen die Abteilungen des Reichsbanners mit entrollten

ahnen, Trommelwirbel und Geſang in einzelnen Zügen in die
adt. Die Polizei machte keinerlei Schwieriggkeiten. Freilich

duldete ſie auch gleichzeitig einen Feſtzug des Deutſch Oeſterreichiſchen Solwune der zu ſeiner Fahnenweihe in den
„Bürgerbräukeller“ zog. An offiziellen Perſönlichkeiten hat anKerfeſſungefeier lediglich der erſte Bürgermeiſter, Genoſſe

Schmidt teilgenommen a

Kaſſel.
Qaſſel, 10. Anguſt. (Eig. Drabtbericht.)

Unter öhnlich ſtarker Beteiligung iſt am Sornw. e S er neworden. Seit Sonnabend i iſt die Stadt in ein
Farbenmeer von Schwarzrotgold gehüllt. Die Feter
begann am h mit einem Ausallen Richtungen marſchierten ſtarke Züge des Reichsbanners nach
dem im Herzen der Stadt gelegenen ichsplatz. wo nach dem
Geſang „Brüder, zur v n de die inzuſammengeworfen wurden.
war ganz artßeror ich ſtark. n der Anzahl der Teikann man ſich nen Wenig machen, wenn man bört, daß auf

dem edrichsplatz, der vollkommen beſetzt war, das geſamte
deutſche Friedensheer Mann an Mann aufgeſtellt werden konnte.
Am erfolgte auf demſelben Platze die Banner-
weihe. Auch hierbei war die Betetligung außerordentlich ſtark.Die Kcerte hielt Landrat von Harnack, der ſeine Rede auf
den Sinnſpruch des Reichsbanners Dem Rechte die Macht

Mit einem d e hKen auf die deutſche Republik ſchloß die Bannerwei
zogen dann nach der Kriegergedächtnisftätte an der Karls

eine Gedächtnisfeier für die Toten des
Veltkrieges ſtattfand. Profeſſor Rade aus Marburg hielt eine

ti E tragene und Herzen gehende Gedächtnisd 13 e et rte ingen in dem Gelöbnis, der
Republik die Treue zu halten und mitzuarbeiten für

ein veſſeres Vaterland. Unter den Klängen des Liedes „Jch hatt
einen Kameraden legte das Reichsbanner einen Kranz an der
Gedächtnisſtätte nieder. Sowohl bei der Bannerweihe als auch

er Gedächtnisfeier wirkte die Kapelle der Schutzpolizei a

t Feſtzug in Bewegung. Aus der geſamten Umgegend waren die e anners herveigeſtrömt,

ſo daß m 7 t te r 277i Profeſſor Sſene 33 e Seenſerechen. Genoſſe Scheide

Reichshanner SchwarzRotGold iſt eine republikaniſche
geboren aus der Not unſerer Zeit, eine Not

gemeinſchatt im Kampfe für die deutſche Republik, gegen die



jeglicher Gewalt, ſteht die

t her eRotgemeinſchaft ergeben ſich Fol
e e Jn der Politik gilt deratz heute mehr denn je zuvor:

n iſt die politiſche Reaktion, die da

Ixtikels „Das Deutſcheagatsgewe vom Volke aus.“ t Gut
Dir die Republik und ten.

ng, den Gründer des ers. teleiße der Zehntauſende und ein Treugelöbnis zur

Breslau.
Breslan, 10. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Die Verfaſſungsfeier wurde in Breslau zu einer wuchtigen
Maſſ ebung, an der rund 100000 Republikaner teil-
nahmen. die Anſprachen auf dem Palaisplatz und den Vor
beimarſch der Kameradſchaften des Reichsbanners SchwarzRot
Gold von Breslau und Umgegend, wobei beſonders ſtark die Betei
kaung der Jugend auffiel, ſchloß ſich ein Aufmarſch der ſozial-

atiſchen Diſtrikte. Das Straßenbild war völlig beherrſcht
von den republikaniſchen Maſſen und Farben. Auch in den klei-
neren Orten Schleſiens zeigten die öffentlichen Kund-

bungen, die das Reichsbanner als Verfaſſungsfeier veranſtaltete,
überall einen ſtarken Zuſtrom zu SchwarzRot-Gold. Jm. ober-
chleſiſchen Hindenburg wurden inerhalb acht Tagen 500 Mitgliederr e gewonnen.

Altenburg.
Altenburg, 10. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

ſchaft in dieſer des Reichspräſidente
olgerungen für daß die Reichsregierung

zu konzentrieren, auf den wichtigſten
Punkt gegen den ſich jetzt die demokratiſche Reg

ckſchrauben, gleiche Rechte beſeitigen,
Allzeit wollen wir v ken

eine

Rathausſaal, wo ſeinerzeit n demtm hiſtor 52 der Weſtfatiſe leb
Serga aaſter r vrigt a

n kla
ſtfalen reſtlos frei

Sie ſei ü wenn erſt dieſe r wirtſ ich mächtige
Provinz frei ſei, werde in dem großen deutf Befreiungs

auch die kommen, wo man ſagen könne:rk au

utſchland frei.“

Keſchskanzlers Antwort an

Schwarz Rot Gold
Tonaoner Telegramm

London, 11. Auguſt. (WTB.)
Auf ein Telegramm des Reich sbanners Schwarz-Rot-

Gold antwortete Reichskanzler Marx, indem er der Hoffnung
Ausdruck gab, daß die Arbeiten der Delegation zu einer Ver-
ſtändigung führen, die Europa den Frieden und dem deutſchen
Volke die Freiheit gewähren werde.

Von Kuhmägden, Holzköpfen und
Adolf Cindemann.

Das Jnſertionsorgan der Organiſation „Holzkopf“, genannt
„Halleſche Zeitung“, hat nach mehrtägigen, von uns gebührend ge
kennzeichneten Mißgriffen ſich auch des Verfaſſungstages angenom-
men. Das Schreibwerk iſt von Herrn Adolf Lindemann perſönlich
gezeichnet, offenbar zum öffentlichen Beweiſe, daß auch ohne die
Hetzpeitſche der „Holzkopf“- Häuptlinge (früher Stahlhelm) die
Redaktion der „Halleſchen Zeitung“ ihre erfreuliche Pflicht bei
der ſchamloſen Beſchimpfung der werktätigen Bevölkerung Deutſch
lands tun wird. Das Machwerk iſt furchtbar Herr Lindemann
ſchreibt dem Reichspräſidenten Ebert die Verfaſſung zu, behauptet,
daß der Reichsbannerbund mit dem „Holzſchwert“ raſſele und be
klagt ſich im gleichen Atemzuge bitter darüber, daß der „Holzkopf“

a r W h c VJ n
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dreißig erklärten „Wir brechen von 9 bis 10 Uhr jeden Std, den wir vo
en wurde, vom

i rwiderungsworteen auch hier in die Verſicherung aus,
machen wolſe.

8 bis 9 Uhr geſchworen haben.“
Gegen dieſe „berufenen Hüter“, gegen dieſe Freunde des Herrn

Lindemann, gegen dieſe im „Holzkopf“ (früher „Stahlhelm“)
ihren Niederſchlag findende Denkungsart und öffentliche Gefahr
die Verfaſſung zu ſchützen iſt Sache wahrer Republikaner. Wir

„Ganz werden dieſe Herren und deren gemeingefährliche Denkart mit
allen uns geeigntet erſcheinenden Mitteln bekämpfen, und wenn es
nur die von uns bevorzugte öffentliche Verfaſſungsfeier iſt

Epiſoden vom 9. Auguſt.
I. Der raſende Hauswirt. n

Den politiſchen Kaiſergeburtstagsſpießern, die noch immer ihrem
verlorengegangenen BiermarkenHundedaſein nachtrauern, t
nakürlich die ſchwarzrotgoldene Fahne ein Dorn im Auge. Jn
folgedeſſen erlaubte ſich geſtern ſo eine monarchiſtiſche Anechts
ſeele, der im Nebenberuf Hauswirt iſt, einem ſeiner Mieter das
Hiſſen der ſchwarzrotgoldenen Flagge zu verbieten. Dieſer dumm-
dreiſte Frechling drohte dem Mieter, die Fahne gegebenenfalls mit
Gewalt. herunterzuholen und zu vernichten. Der vedrohte
Mieter mußte ſich ſchließlich an die Polizei wenden, die dem ra
biaten Frechling kategoriſch zu verſtehen gab, daß jeder Angriff
auf die Fahne der Republik ſchwerſte Strafe evtl. ſofortige Ete-
iutive nach ſich ziehen würde.

Dieſe kleine Epiſode iſt ein ſchlagender Beweis für die politiſche
Minderwertigkeit und den allgemeinen geiſtigen Tiefſtand des
deutſchen Biermarkenpolitikers, der Gemüt und Roheit in ſo
harmoniſcher Form miteinander zu verbinden verſteht.

II. Eine lächerliche Drobung.
Wenn nicht mehr ſchwarzrotgoldene Fahnen von Geſchäfts

leuten herausgehängt wurden, iſt das zum großen Teil auf den
Terror zurückzuführen, den die republikaniſch geſinnte Geſchäfts
welt von den deutſchvölkiſchen Kreiſen fürchtet. Wir wiſſen be
ſtimmt, daß viele Geſchäftsleute ſchwarzrotgoldene Fahnen noch in

n der Verfaſſungsfeier am Sonntagvormittag beteiligten ſich ſich dadurch babe von der Straße ſcheuchen laſſen. Wir ſind Tor den letzten Tagen gekauft haben, dieſe aber bis geſtern abend
8000 Perſonen. Auf dem Markt hätten die Vereine auch aus der heiten dieſer Art von der „Halleſchen Zeitung“ ſo gewöhnt, daß ſie noch nicht herausgehängt hatten.
Umgebung mit 50 Fahnen, darunter einer von 1848, Aufſtellung

ommen. Die ſtädtiſche Muſikkäpelle ſpielte und die ArbeiterEnger ſangen einige Lieder. Staatsrat a. D. Mehnert hielt
die Anſprache. An dem Umzug durch die Stadt' beteiligten ſich
89500 Reichsbannerleute.

Das Reichsbanner in Weimar.
Weimar, 11. Auguſt. (WTVB.)

ier veranſtaltete der Bundesvorſtand des Reichsbannersh im Nationaltheater eine wohlgelungene
Verfaſſungsfeier, zu der aus allen Gauen des Reiches mit Extra-
zügen. Abordnungen des Reichsbanners erſchienen waren. Als
offigzielle Redner ergriffen u. a. von den Führern des Reichs
banners das Wort die Reichstagsab geordneten Fehrenbach
Löbe und Wels, ferner der Schöpfer der Weimarer
g. ung Profeſſor Dr. Preuß und General v. Deim-
in g.

Der Reichspräſident in Münlter.
Während des Empfanges im Schloß hielt Reichspräſident

Ebert vom Balkon eine wiederholt von lebhaften Beifalls-
kundgebungen unterbrochene Rede, in der er unter Bezugnahme
auf die Beſprechungen mit den Vertretern aller Schichten der
weſtfäliſchen Bevölkerung die Zuſicherung gab, daß die Reichs

tung und die preußiſche Regierung alles daranſetzen werden,
um die Provinz Weſtfalen möglichſt bald von allem fremden Druck
frei zu machen. Er betonte, daß der heutige Tag ein Bekennt-
nis zur Republik ſein müſſe und brachte auf die deutſche
Republik ein von der Menge begeiſtert aufgenommenes Hoch
aus. Nachmittags um 1 Uhr wurde dann der Reichspräſident

uns nicht aus dem durch die oft bewieſene Blödigkeit gebotenen
Rahmen zu fallen ſcheinen. Darüber hinaus beginnt die „Halleſche
Zeitung“ eine Hetze gegen das Wahlrecht, die endlich zeigt, wohin
Herr Lindemann zielt: er greint in gemacht hohnvoller Tonart
über „die 20jährige Kuhmagd“, die ſeines Erachtens nicht berufen
iſt, in Deutſchland mitzuraten. Wir wiſſen aber auch, warum
man ſolche Töne ſchwingt: weil nämlich das Landvolk in immer
entſchiedenerer Weiſe von den Politikaſtern im Holzkopfkleide ab-
rückt und gerade heute beim Verfaſſungstage trotz aller verſuchten
Schikanen der Herren Gutsbeſitzer aus allen Gegenden Mittel
deutſchlands Deputationen mit dem ſchwarzrotgoldenen Banner
nach Hklle entſandt hat. Sie haben vor Ekel ausgeſpien, als wir
ihnen den „Verfaſſungsartikel“ der „Halleſchen Zeitung“ vorlaſen.
Jn ihrer ſchlichten Menſchenwürde ſind ſie uns als überzeugtere
Vertreter des Volkswillens erſchienen als die kläglich im Hinter-
grunde ſich duckenden „Holzköpfe“, die im nächtlichen Dunkel am
toten Fahnentuche ſich vergehen.

Und dann kommt das Höchſte: Herr Lindemann ſpricht von
Eiden auf die Verfaſſung, die von den republikaniſchen
Miniſtern angeblich nicht gehalten worden ſeien. Das wagt aus
gerechnet die „Halleſche Zeitung“, das Leiborgan derjenigen Be-
amten dieſer Republik, die es vorgezogen haben, lieber den Mein
eid auf die Verfaſſung zu leiſten, als auch nur eine Minute lang
das Saugen am gehaltſpendenden Euter der Republik unterlaſſen
zu müſſen. Wir bedienen uns dieſer Vergleiche, weil Form und
Gehalt der Lindemannſchen Verfaſſungserläuterung die „Heran-
ziehung ländlicher Beiſpiele durchaus angemeſſen erſcheinen laſſen,

Dieſe meineidigen „Säuglinge“ (auch politiſchtk) ſind es ja,
die hohnlachend im Vollbewußtſein deutſchnationalen Edelſinnes mit der Tochter Mac Don al ds.

e Alte 48er Fahnen im Zuge

Möglicherweiſe iſt ihnen ge
ſchäftlicher Schaden in Ausſicht geſtellt worden, falls ſie es wagen
ſollten, für die Republik zu demonſtrieren.

Eine hieſige Engrosfirma hatte ebenfalls den Mut, eine ſchwarz
rotgoldene Fahne an ihrem Geſchäftshauſe anzubringen. Kaum
flatterte dieſe aber eine halbe Stunde luſtig im Winde, als das
Telephon klingelte und eine fremde Männerſtimme di furchtbare
Drohung ausſtieß, wenn die Fahne nicht binnen einer
kurzen Friſt vom Hauſe verſchwinde, werde das
Haus in die Luft geſprengt. Selbſtverſtändlich bekam
der Fatzke gleich die richtige Antwort, die Fahne aber blieb. Die
betreffende Firma hat ſogar noch dafür geſorgt, daß ihre ſämt
lichen Angeſtellten SchwarzRotGold flaggen können, indem ſte
jedem eine ſolche Fahne zum Geſchenk machte.

Bravol! Zeigt den feigen Geſellen, daß die Zeitz bei
ſind, wo ſie die Straßen beherrſchten D i a

J in rBaldwin junior.
London, 10. Auguſt. (Eig. Dughtberiche

Oliver Baldwin, der Sohn des
Premierminiſters, gehört bekanntlich der
an und hat im letzten Wahlkampfe für ſie agitiert. Sr wird
bei der nächſten Wahl wahrſcheinlich für die Arbeiterpartei
kandidieren. Das Familienverhältnis im Hauſe Baldtvin
iſt durch die politiſche Gegenſätzlichkeit von Vater und Sohn nicht
getrübt. Baldwin Vater iſt loyal ug, die politiſchen An
fichten ſeines Sohnes vollkommen zu reſpektieren. Wie man hier
erzählt, erwartet nan demnächſt die Verlobung Oliver Baldwins
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Einmütigkeit im Pariſer Miniſterrat.
Foch hat keine Bedenken gegen die Herriotſche Konzeſſion.

Von den vie n 11. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
vielen Gerüchten, dige die Oppoſition ſeit dem Ein

treffen der Nachricht von Herrioks Abſicht, zu einer Sitzung des
Miniſterrats nach Paris zurügzukehren, in geradezu phantaſtiſcher
Fan verbreitet hatte, hat ſich nicht ein einziges bewahrheitet.

s iſt weder zu einer Desavouierung der franzöſiſchen Dele
Präſig der Londoner Konferenz durch den Miniſterrat oder den

en der Republik, noch zum Ausbruch eines offenen
iktes zwiſchen Herriot und ſeinem Kriegsminiſter ge

kommen. Das Gegenteil iſt der Fall. Herriot fuhr Sonntag
abend mit den beiden Miniſtern Nollet und Clementel nach
London zurück mit einem rückhaltloſen Vertrauensvotum
des Miniſterrats in der Taſche. Dieſer hat nicht nur die
bisherigen Ergebniſſe der Londoner Konferenz einmütig gebilligt,,
ſondern auch in der Frage der militäriſchen Räumung der Ruhr,
deren Klärung die Reiſe Herriots in erſter Linie gegolten hat,
ſich einſtimmig zugunſten der Konzeſſion des Miniſterpräſidenten
unter Ablehnung der abweichenden Auffaſſung des Kriegs-
miniſters ausgeſprochen. Nollet hat ſich ohne Widerſtand dieſem
Beſchluß gebengt, nachdem auch der ſowohl pon Herriot wie von
dem Präſidenten der Republik Doumergue zu Rate gezogen
Marſchall Foch ſich für die Herriotſche Theſe erklärt hatte. Der
Gegenſatz beider Theſen beſtand bekanntlich vor allem darin, daß
Nollet die militäriſche Räumung der Ruhr nicht nur von der
effektiven Erfüllung des DawesPlanes, ſondern auch von ge
wiſſen Garantien n a. insbeſondere von der reſtloſen
Durchführung der militäriſchen Kontrolle und der deutſchen Ab-
rüſtung abhängig machen wollte, während Herriot ſich durch die
Argumente Ramſay Mac Donalds und des belgiſchen Miniſter
präſidenten Theunis davon hatte überzeugen laſſen, daß auf
Grund der Vertragstexte und der wiederholten Erklärungen der
Regierungen Frankreichs und Belgiens die Ruhrbeſetzung lediglich
als zur Sicherſtellung der Reparationen erfolgt anzuſehen ſei und
daß infolgedeſſen die Zurückziehung der Truppen ausſchließlich
von der Annahme und Ausführung des Dawes-Planes abhängig
gemacht werden könne. Jn der Diskuſſion, die darüber in der
Sonnabend Nachtſitzung des Miniſterrats ſtattgefunden hat, hat

vor allen Dingen geltend gemacht, daß die Theſe des
erals Nollet auf unüberwindlichen Widerſtand

von engliſcher und belgiſcher Seite ſtoße und daß andererſeits in
der Frage der Sicherheit das Kompromiß, daß am Sonnabend-
vormittag in London zwiſchen ihm und Ramſay Mac Donald in
der Frage der Räumung der Kölner Zone zuſtande gekommen
ſei, Frankreich alle erforderlichen Garantien geben werde.
Der Miniſterrat ſchloß ſich einſtimmig dieſer Auffaſſung an,
nachdem Marſchall Foch erklärt hatte, daß er dagegen vom mili-
zäriſchen Geſichtspunkte keine Bedenken zu erheben habe.

„Die brutale Catlache.“
Paris, 10. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Die Bedeutung der in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag
von dem franzöfiſchen Miniſterrat gefaßten Beſchlüſſe wird durch
die folgenden von einem Mitglied des Kabinetts dem
gegebenen Erklärungen unterſtrichen. Man dürfe nicht vergeſſen,
ſo heißt es darin, daß die Forderung der militäriſchen Räu nung
der Ruhr auf dem Wahlprogramm des Kartells der Linken ge-

ſtanden und daß ſie u. a. auch in der von beiden Kammern ge-
villigten Regierungserklärung des neuen Miniſteriums enthalten

weſen ſei. Wenn durch dieſe Geſte Frankreich in London eine
rſtändigung ermögliche, die endlich den Frieden ſichere, ſo

werde die Regierung zweifellos die Mehrheit des Landes und
die Majorität des Parlaments auf ihrer Seite haben. Jm
übrigen werde die Regierung, falls ſich dies als notwendig er
weiſen ſollte, nicht zögern, ihre miniſterielle Exiſtenz in die Wag-
ſchale zu werfen, um den Erfolg einer Politik zu ſichern, die
allein die Wahrung des wirklichen Jntereſſes Frankreichs ver
bürge. Alle Alliierten ohne Ausnahme verlangten von Frankreich
eine prompte Räumung der ſeit dem 11. Januar 1923 beſetzten
deutſchen Gebiete. Das ſei die brutale Tatſache, mit der man
rechnen müſſe, wenn man eine den Realitäten und nicht nur den
eigenen unerfüllbaren Wünſchen Rechnung tragender Politik
machen wolle.

Regelung der Awneltjefrage.

London, 11. Auguſt. (WTVB.)
Wie der Sonderberichterſtatter des WTVB. erfährt, iſt geſtern
in ſpäter Abendſtunde eine Regelung der Amneſtiefrage
zuſtande gekommen. Die Beſchlüſſe, die noch der foxmellen Ge-
nehmigung der Konferenz bedürfen, bedeuten die Freiheit für
alle in Gefangenſchaft befindlichen Deutſchen und die Wieder-
herſtellung der deutſchen Juſtizoberhoheit in den beſetzten Ge
bieten. Von der Amneſtie bleiben nur Perſonen ausge-
ſchloſſen, die Verbrechen mit tödlichem Erfolg begangen haben.

Die mißbrauchten Liebesbrieke
Ersählung von Gottfried Keller.

Rücken, Schultern und die Arme zeichnete eine ſeidene Jacke vor
trefflich und ließ die Bruſt frei, welche dafür mit einem Bruſt! atz
von ſchwarzem mmet bedeckt und mit dergleichen Bändern ein-
geſchnürt war, die durch ſilberne Haken gingen. Ueber der Stirn
wurden einige kokette bäuerliche Löcklein gebrannt; das übrige
Haar hing in dicken Zöpfen faſt bis auf die Erde und endigte inbreiten, mit Spitzen beſetzten Sammetbändern. Mit jedem Stück,
das ſie der lachenden Freundin neſteln half, wurde Frau Gritlt
ernſthafter und beſorgter, und als endlich die Uebermütige ganz

chmückt war und ſich in bewußter Schönheit ſpiegelte, bereute
ene die ganze Erfindung und erhob allerlei Bedenklichkeiten. Doch

ſie wurde nur ausgelacht und Aennchen rief: „Was man tun will,
ſoll man recht tun! Willſt du deinen Waldbruder mit einer

Vogelſcheuche verſuchen? Dergleichen Heilige hatten von je einenbeeren Geſchmack!“ S g
meinte Gritli, ſie ſolle wenigſtens die weißen Strümpfe mit

ſchwarzen wollenen vertauſchen, es ſei noch kühl und feucht. „Dafür
ich ſtarke uhe,“ ſagte Aennchen, „die Waden erkältet keine

das weißt du wohl, mein Schatz!“ „Jedenfalls mußt du
Hals beſſer verwahren!“ bat die Beſorgte noch kläglich, und

die Unverbeſſerliche antwortete: Da haſt du recht! Gib mir jenes
r Tüchlein, ich kann es nachher in die Taſche ſtecken, ſobald
ich an die warme Sonne kommel“

Dann öffnete ſie das Fenſter und guckte in die Sonntagsfrühe
inaus; es war noch alles ſtill und die Zeit ſchien günſtig raſch

hinweg zu buſchen. Allein Gritli hielt ſie mit dem Frühſtück ſolange als möglich auf und brockte ihr alle möglichen Lieblings
biſſen vor, um den Augenblick hinauszuſchieben; dennoch erſchien
xr, und als Aennchen nun ging, brach die Bekümmerte in Tränen
aus. Da kehrte jene mit großen Augen um und ſagte ernſthaft
„Nun, du närriſches Dingl! wenn du wirklich meinſt, es ſei nicht

trauen, ſo laſſen wir's einfach bleiben! Entſcheide dich! Jch bin
Id wieder umgekleidet!“
Gritli weinte heftiger, aber ſie kämpfte mit ſich und rief dannentſSlofſen: „Nein! geh nur und tu, was du für gut befindeſt!

a
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Die urſprünglichen Beſchlüſſe des zweiten Komitees haben weſentlich anderes Ausſehen a wollten vor allem auch die an ſo

Prannue „Sabotageakten beteiligten Deutſchen ausſchließen.
S Komitee hat ſich auf den Standpunkt Mac Donalds

geſtellt, daß in der Amneſtiefrage durch das Vergangene ein
energiſcher Strich gemacht werden müſſe. Die wegen Hochverrats
verurteilten Separatiſten we den gegen Freigabe aller
wegen politiſcher Vergehen von den Franzoſen und Bel
giern verhafteten Belgier und Deutſchen begnadigt werden.
Künftige Prozeſſe wegen etwaiger neuer hochverräteriſcher Hand
lungen in den beſetzten Gebieten ſollen entſprechend der deut
ſchen Geſetzgebung durchgeführt werden.

Die Verpflichtungen zwiſchen Reichs
regierung und Kepko.

Paris, 11. Auguſt. (WTB.)
Nach dem Londoner Sonderberichterſtatter von Havas enthält

das am Sonnabend von der Reparationskommiſſion und Deutſch
land unterzeichnete Protokoll

1. die Verpflichtung der deutſchen Regierung, die dem Reichstag
zu unterbreitenden Organiſationsgeſetze betreffend die Notenbank,
die Jnduſtrie- und die Eiſenbahnobligationen ſowie ferner die
Empfehlungen der Sachverſtändigen betreffend die Kontrolle der
verpfändeten Einnahmen durchzuführen,
,2. die Verpflichtung der Reparationskommiſ-

ſion, die 800-MillionenGoldmark Anleihe zu fördern und den
für die Ausführung des Sachverſtändigenplanes erforderlichen
finangiellen Ausgleich vorzunehmen (Zahlungsvorſchriften für
die Uebergangszeit, Beſatzungskoſten uſw.),

3. eine Beſtimmung, auf Grund derer die Vertragsparteien ſich
verpflichten, alle Streitigkeiten über die Auslegung des
Protokolls vom 9. Auguſt ſowie des Sachverſtändigenplanes ſelbſt
einer ſchiedsrichterlichen Entſcheidung zu unterziehen,
4. einen allgemeinen Vorbehalt des Jnhalts, daß jede Partei
ihre Handlungsfreiheit wiedererhalte, falls die 800-Millionen-
Goldmark- Anleihe nicht zuſtande komme

Eine Erklärung gegen Hiedner.
Leipzig, 8. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Die Rechtsanwälte Dr. Samter, Hertzfeld und Obuch veröffent-
lichen zu den Vorgängen am Staatsgerichtshof folgende Erklärung:

„Der Senatspräſident Niedner hat bei Wiederaufnahme der Ver-
handlungen dem Verteidiger Dr. Doering gegenüber eine ein-
ſchränkende Darlegung ſeiner angefochtenen Bemerkung zu dem
Angeklagten Mehlhorn gegeben, indem er den Wortlaut dabin
präziſiert: „Wenn Sie es getan hätten, würde es vielleicht richtig
ſein, wenn Sie an die Wand geſtellt würden.“ Wir erklären
als Verteidiger, daß wir auch in der bedingten Faſſung der Aeuße-
rung eine öffentliche Empfehlung des politiſchen Mordes von amt-
licher Stelle aus erblicken müſſen. Wir erklären ferner, daß der
nachträgliche Hinweis auf die Verordnung des Reichspräſidenten
über den Ausnahmezuſtand vom 26. September 1923 völlig un
zutreffend, dazu irre führend iſt, da der Herr Reichspräſident

emals eine Verordnung erlaſſen hat, daß ohne Urteil Menſchen
von Rechts wegen erſchoſſen werden. Dieſe vom Senatspräſidenten
gegebene ſcheinbare juriſtiſche Rechtfertigung durfte von ihm für
den vorliegenden Fall gar nicht herangezogen werden, denn der
Angeklagte Mehlhorn iſt des vollendeten Hochverrats, für den der
Vollzug der Todesſtrafe allein in Frage käme, gar nicht an
geklagt. e

Ceinerts Abbau ungeſetzlſch.
Der Magiſtrat der Stadt Hannover hat in ſeiner vorgeſtrigen

Sitzung auf Anweiſung des Regierungspräſidenten beſchloſſen, den
Abbaubeſchluß des Bürgervorſteher-Kollegiums vom 4. Juli
dieſes Jahres (Abbau der Perſon und Stelle des Oberbürger-
meiſter s und des Stadtſchulrates und Senators Rote) bHe-
anſtanden, weil Geſetzesverletzung vorliegt.

Wirtſchaftspolſtik.
Die Stillegung des Ruhrbergbaus.

Eſſen, 10. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Am Sonnabend waren im Ruhrgebiet wegen Abſatzmangel 43
Schachtanlagen ſtillgelegt. Die Zahl der ausgefallenen Schichten

betrug an dieſem einzigen Tage 62 762. Jn der Woche vom A4. bis
9. Auguſt mußten wegen Abſatzmangel auf 163 Schachtanlagen
240 370 Feierſchichten eingelegt werden gegen 215 999 in der vorher-
gehenden Woche.

und badete unternehmungsluſtig ihre Geſtalt in der glänzenden
Luft. Jhre Röcke ſchwangen ſich hin und wieder, daß der rote
Scharlachſaum bei jedem Schritte aufleuchtete; im Arme trug ſie
einen friſchen gebackenen Eierzopf und eine Schiefertafel in ein
weißundblaugewürfeltes Tuch gewickelt. Dergeſtalt erreichte, ſie
ads Rebhäuschen; diesmal klopfte ſie nur mittelmäßig ſtark an
die Tür und trat mit gutem Anſtand in die Stube. Wilhelm er-
kannte ſie nicht ſogleich, war aber betroffen über die anmutvolle
Erſcheinung. Er kochte eben ſeinen Sonntagskaffee, welcher an-
genehm durch den Raum duftete. Aennchen machte einen zierlichen
Knicks und ſagte: „Da komme ich gerade recht! Habt Jhr meine
Federn geſchnitten Herr Hexenmeiſter? Jch will ſie abholen; und
hier habt Jhr auch eine kleine Gabe für Eure Mühe, nur um den
guten Willen zu zeigen!“ Damit entwickelte ſie das Gebäck, das
ſie trug, und legte es auf den Tiſch. „So könnt Jhr das Geſchenk
wieder mitnehmen,“ erwiderte Wilhelm, „denn Eure Federn ſind
nicht zum Schreiben und ich habe ſie weg jeworfen!“ „So? nun,
da muß ich mir Federn in der Stadt kaufen; aber das tut nichts,
ich laſſe den Zopf dennoch hier und eſſe ſelbſt einen Zipfel davon,
wenn Jhr mir eine Taſſe Kaffee dazu gebt! Das tut Jhr doch, nicht
wahr?“ Sie ſetzte ſich ohne Umſtände zum Tiſche und fing an,
das feine Brot zu ſchneiden. Wilhelm wußte nicht, was er daraus
machen ſollte es war ihm zumitte, wie wenn da ein gefährlicher
Geiſt durch ſein ſtilles Häuschen wehte, und die Frühlingsſonne
funkelte gar ſeltſam durch die klaren Fenſter und über die ſchöne
Bäuerin her. Doch er fügte ſich, holte eine von des Tuchſcherers
Porzellantaſſen, welcher dieſer hier aufbewahrte, und teilte ſeinen
Kaffee ehrlich mit dem Eindringling.

„Jhr könnt wahrlich guten Kaffee machen, Herr Hexenmeiſter,“
ſagte ſie, „wo habt Jhr's nur gelernt?“ „Freut mich, wenn er
Euch ſchmeckt!“ ſagte Wilhelm, „doch bitte ich Euch, mich nicht
immer Hexenmeiſter zu nennen; denn ich kann leider nicht hexen.
„Nicht? ich hab's geglaubt!“ ſagte ſie lächelnd, indem ſie einen
glänzenden Blick zu ihm hinüberſchoß, „weni Iſtens habt Jhr mir es
ſchon ein wenig angetan, obgleich Jhr nicht der Höflichſte ſeid!
Aber ein hübſcher Menſch ſeid Jhr! Iſt es Euch nicht langweilig
ſo ganz allein „Es ſcheint nicht ſol!“ erwiderte Wilhelm er
rötend, „ſonſt würde ich wohl unter die Leute gehen; Jhr ſcheint
aber gut aufgelegt, ſchöne Frau!“

Nus aller Weſt.
Handgranaten Exploſion im Zuge. z

„Braunſchweig, 9. Auguſt
Jm Zuge Bad Harzburg- Braunſchweig ereignete ſich in der

vergangenen Nacht ein Handgranaten Unglück, durch das eine Per
ſon getötet Und fünf Perſonen verletzt wurden. Der Zug befand
ſich während des Unglücks auf freier Strecke in voller Fahrt. Die
Handgranate explodierte auf dem Abort in dem Augenblick, als
ſich ein unbekannter Mann in dieſem Raume befand. Es iſt noch
nicht ſeſtgeſtent ob dieſer Mann eine von ihm gefundene Hand-
grangate unterſuchen wollte oder ob er ſie explodieren ließ, um ſich
zu töten. Der unbekannte Mann wurde bis zur Unkenntlichkeit
verſtümmelt. Durch die umherfliegenden Granatſplitter wurde
der Eiſenbahnwagen ſtark beſchädigt. Die Verletzten erhielten auf
dem Bahnhof in Braunſchweig Notverbände. Die Perſonalien des
Getöteten ſind noch nicht feſtgeſtellt worden. 3

Der tödliche Schuß.
D. en unglücklichen Zufall ſchoß geſtern nachmittag auf

einem Berliner Rummelplatz ein Kunſtſchütze ſeinem Partner ber
der Vorſtellung eine Kugel in den Kopf. Nach Angabe des
Kunſtſchützen ſage Unglücksfall auf eine Ladehemmung des Ge
wehres zurückzuführen ſein. Der Getroffene ſtaxb auf dem Weiße
zum Krankenhauſe. Der Kunſtſchütze wurde verhaftet. 737

Drei öſterreichiſche Glücksſpielunternehmen aufgehoden

Wien, 9. Auguſt.
Jn Baden und Vöslau bei Wien ſind gleichzeitig d vie t

Spielſalons aufgehoben worden. Der eine davon unter
hielt 40 Angeſtellte, der einen täglichen Reingewinn von 25 Mil
lionen Kronen hatte. Die Hauptattraktion bildete ein ſogenannkes
Tennisballſpiel, das darin beſtand, daß eigens engagierte
Mädchen Bälle nach einer mit Nummern verſehenen Tafel warfen,
und wer die höchſte Zahl warf, gewann. Das Publikum konnte auf
die Mädchenwetten wie auf Rennpferde, und da die Mädchen
mit der Spielleitung im Einvernehmen ſtanden, kann man an-
nehmen, daß die großen Verluſte des Publikums auf Betrügereien
zurückzuführen ſind

Unwetter auf dem Hodenſee.

Wie die „Montagspoſt“ aus Friedrichshafen meldet herrſchte
geſtern auf dem Bodenſee ein orkangartiger Weſtſturm,
der am ganzen deutſchen Ufer des Sees großen Schaden anrichtete.
Zwei Jnſaſſen eines Segelbootes, ein Major a. D. Hummel
und ſeine zehnjährige Nichte, wurden über Bord geſpült und er-
tranken, während der Sohn des Majors die ganze Nacht im Boote
auf dem Waſſer trieb und erſt am Morgen geborgen werden
konnte

Zuſammenſtöße. Nach einer Blättermeldung aus Leipzig kam
es dort geſtern mittag im Anſchluß an eine kommuniſtiſche Ver-
ſammlung zu ernſten Zuſammenſtößen zwiſchen Verſammlungs-
teilnehmern und Polizei. Ein Polizeibeamter mußte von der
Schußwaffe Gebrauch machen und verletzte einen Kommuniſten
ſo ſchwer, daß dieſer auf dem Transport ins Krankenhaus ver-
ſtarb. Es wurden eine Reihe Verhaftungen vorgenommen.

Ein Denkmal für Ludwig Franck. Die Ortsgruppe Mann-
heim des Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold veranſtaltet am 26.
und 27. September einen großen republikaniſchen Tag für
Südweſtdeutſchland, verbunden mit der Enthüllung eines
Denkmals für den im Krieg gefallenen Reichstagsabgeordneten Dr.
Ludwig Franck. Delegationen aus allen Teilen des Reiches ein
ſchließlich der abgetretenen Gebiete und Deutſchöſtexreichs werden

an der Veranſtaltung teilnehmen cm
Neuyork in Erdbebengefahr. Profeſſor David Todd, Aſtronont

am Obſervatoriumm Amherſt, veröffentlichte kürzlich dje folgende
Erklärung: „Die Stadt Neuyork kann jeden Augenblick von einen
Erdbeben erſchüttert werden. Wenn man nicht überhaupt mit der
Suche nach Petroleum aufhört, ſo werden ſich auf unſerem Plag-
neten durchgreifende Aenderungen vollziehen. Das ganze Terri-
torium der Vereinigten Staaten iſt bedroht, aber ganz beſonders
Neuyork wegen der geologiſchen Formation ſeines Unterbodens.
Erdſtöße erfolgen, wenn zwei unterirdiſche Schichten unter hohem
Druck gegeneinander verſchoben werden.“ Nach weiteren Er-
klärungen Todds iſt das namentlich der Fall bei den Boden-
verhältniſſen von Manhattan, wo der Druck durch die Neuyhorker
Wolkenkratzer übermäßig geſteigert wird. Wenn die Kataſtrophe
eintritt, dürfte ſie ungleich größer werden als das Erdbeben von
Tokio am 1. September vorigen Jahres. Man wird gegenüber
dieſer alarmierenden Nachricht wohl abzuwarten haben, was die
amerikaniſchen Geologen zu dem Unkenruf zu ſagen haben.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales:
Gottlieb Kaſſparek; für Provinzielles: A. Wielepp;
für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig ſämtlich in Halle.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen-

ſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, Harz 4244.

Da habe ich noch ein Anliegen, daß ich es nicht vergeſſe, das iſt die
Hauptſache, warum ich gekommen bin, wenn's erlaubt iſt! Die
Rechnung, die Jhr mir neulich ſo ſchnell gemacht, daß ich es nicht
einmal merkte, hat mir guten Dienſt geleiſtet. Jch habe aber einen
großen Hof und kein Mann iſt da, der das Weſen in Ordnung hält
und rechnet; ich ſelbſt habe als Schulkind niemals aufgemerkt und
nichts gelernt, wie ich denn auch ſonſt nicht viel taugte. Nun muß
ich es erſt büßen und bereuen, denn ich weiß nie, wie ich ſtehe und
ob ich betrogen werde oder nicht? Gutl! dacht' ich du biſt noch nicht
zu alt zum Lernen, ein Jahr fünf oder ſechsundzwanzig, du gehſt
alſo zum Hexenmeiſter und bitteſt ihn, daß er dir zeige, wie man
dies und jenes ausrechnet. Für guten Lohn wird er's gewiß tun,
ein Sack Erdäpfel oder eine halbe Speckſeite ſollen mich nicht reuen,
wenn er's zurecht bringt, daß ich mit den verwünſchten Zahlen um
gehen kann. Seht, da habe ich ſchon eine Tafel mitgebracht und
auch eine Kreide, nun, wo hab' ich die Kreide?

Sie legte die Tafel auf den Tiſch, ſuhr mit der Hand in die Rock
taſche und klapperte ungeduldig darin. Dann zog ſie eine Handvoll
Zeug heraus und warf es auf den Tiſh, ein geringes Taſchen-
meſſer, einen eiſernen Fingerhut, einige Geldſtücke, Brotkrumen,
eine Hundepfeife, eine gedörrte Birne und ein kleines Stück Hreide.
Die Birne ſteckte ſie ſchnell in den Mund und rief kauend: „Da iſt
die Teufelskreidel Jetzt fangt nur anl“ Zugleich rückte ſie mrt
ihrem Stuhle ihm dicht zur Seite und ſchaute ihm erwartungsvoll

ins Geſicht. u„So große Schülerinnen bin ich eigentlich nicht gewöhnt,“ ſagteichen verlegen und rückte ein bißchen zur Seite, „doch wenn
Jhr gut aufmerken wollt, ſo will ich wohl ſehen, was zu machen
iſtl“ Hierauf begann er, der Frau die vier Spezies vorzumachen,
und ſie ſtellte ſich, als ob ſie nagelneue Dinge hörte. Sie rückte ihm
wieder näher, nahm ihm alle Augenblicke die Kreide aus der Hand,
verdarb die Rechnung, trieb tauſend ſchna-kiſche Dinge, über welchen
ſie zuweilen plötzlich die Augen voll zu ihm aufſchlug. Er ſah ſie
dann verwundert und nicht ohne r an, ohne jedoch aus
der Faſſung zu geraten, und auch wenn ſie auf die Tafel blickte
betrachtete er ruhig den hübſchen Kopf, wie man etwa ein edles
Gewächs betrachtet. Jndeſſen wurde er dabei ſtill und vergaß ein
paarmal, zu antworten. Unverſehens ſtand ſie auf und ſagte:
„Für heute muß es gut ſein, ſonſt werde ich zu gelehrt! Ueber-
morgen auf den Abend komm' ich wieder, wenn Jhr dann ZeitSchöne Frau? Ei ſeht, das tönt ſchon beſſer! Jhr ſolltet noch

i ich glaube, es könnte doch noch gutichmr i ſelbit in die Schule gehen. l
a

habt Hehüt' Euch Gott, Herr

r t
e
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der SPD.,
Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der fozialiſtiſchen Frauen Zuſammen
künffe im Bezirk Halle- Merſeburg.
ESekretariat der SPD. Halle (Saale) z 42/44Hofgebäude, 2 Treppen. Fernruf Se

(Ortsbhurean daſelbſt Fernruf 1029).
Sie Serdkfenrtichurgen der SPD. im Vereinskalegder
erfolgen, wenn nicht koſtenlos. ar beſondere Ver
einbarung die aller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzäglich 500 Rabatt.
DHeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

Ha eFreier Sängerchor Halle. Freitag, 18. Auguſt,
nach der Uebungsſtunde: Außerordentliche General
Verſammlung Tagesordnung: Dirigentenwechſel, evtl.
Serleguna der Singeſtunde von Freitag auf Mittwoch,
evtl. Sokalwechſel. Anträge zur Generalverſammlung
ſind ſpäteſtens bis Dounerstag, den 14 Auguſt an den
I. Vorſitzenden Alb, Stöbel, Sophienſtraße 19, ſchriftlich
einzureichen. Der Vorſtand.

Aus dem Bezirk
Vieſt iß Montag, den 11. Angußt, abends 74 Uhr,erig. Voltaheim“: Mitgnederverſammlung.

ſch r Am Dienstag, dem 12. Auguſt abendserſehurg. SJuhr im Bvarteibaro: Funkionirfigung
e äußerſt wichtige Tagesordnung erfordert das
ktliche und vollzählige Erſcheinen aller Funktionäre,

KRerſebu Am Donnerstag, dem 14. Auguſt, abendsIg. s Uhr im „Tivoli“: Mitglieder Ver
ſammiung. 1 Bericht vom Parteitag. 2. Quartals
abrechnung. Erſcheinen aller Mitglieder i unbedingt
notwendig.

Jentralbibliothek Halle
27 VBolk8park).Burgſtraße

et Dienstag u. Donnerstagabends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
Zu haben in der Volksbuchödl., Harz 4244

icru.
t

Max Scharkstägt
Nenehäuſerſtr. 1915
(Burkbraun Fa

brikafe am Lager)

7

Kl. Berlin 2, 1 Tr.
Gelststr. 17, Laden

öchürzen

Satin und Leinen,
eitgeſchnitten,

8788 Harz 5.

d

Volkspork
Burgſtraße 27 Burgſtraße 27

Morgen, Dienstag, abend 8 Uhr:

15. Somper-Komer

des Wittekind-Orchesters
Leitung Benno Plätz.

Italienischer Abend
Er. Prochb- Feuerwerk Berge ſelerchiene

Feichsgewerkchaft Deutscher Ewvendahn-

beam ſen und Anwärter (Ortemr. Halle a. 5)

Mittwoch den 13. Aug. 1924, abds. SUhr,
im „St. Rikolaus“, RNikolaiſtraße,
Mitgliederverſammlung.

Dagesordnung:
1. Die kommenden Beamtenrats wahlen u.

ihre Bedeutung (Ref. Koll. W. Schneider,
2. Vorſitzender des Bezirksbeamtenrates).

2. Beratung der Anträge zur Haupt-
verſammlung.

Z. Verſchiedenes. 2880Es iſt Pflicht eines keden Mitgliedes,
zu erſcheinen.

Zu dieſer Verſammlung ſind alle Eiſen
de mten und Anwärter herzlichſt ein
geladen

Mansfelder Lande
Irvbeſtsamt Fislehben.

Petriſtraße 9. Fernſprecher 131.
Gewerbliche Abteilung: Arbeit-

ſuchende: Chauffeure, Bäcker, Fleiſcher,
Friſeure, Anſtreicher, Bauarbeiter, Schloſſer

Schmiede, Tiſchler, Dreher,
Salinen-, Platz-, Tagebau und Abraum

arbeiter, Laufburſchen, Handlungsgehilfen,
Medizinaldrogiſt. Schriftſetzer, Buchdrucker.

m vb) Offene

Hütten

Stellen: iſtonsreiſende, Agenten, Vertreter. Landwirt
ſchaftliche Abteilung: Offene
Stellen: Frauen und Mädchen zur
Feldarbeit, ein Mann zum Schafſcheren.

Arbeitſuchende: Flurhüter, Tage
jöhner, Schweizer, Schäfer (verh.), Guts

zimmerleute. Weibliche Abteilung:
Arbeitſuchende: Aufſwartungen,

Dienſtmädchen
mädchen für Geſchäft, Lehrſtützen, Schola

rinnen.mädchen, Haus und Küchenmädchen fürz ne Köchinnen für Privatund Hotels,
EStallmädchen, Stütze (erfahr.), Mamſells

für Güter. 1488

Kontorperſonal, Lehr

b) Offene Stellen: Dienſt-
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Feichshanper Scwarr-Aot:boll

Allen Miwirkenden, Freunden unserer
Sache und den vielen freundlichen Quorfier-
gebern, die durch ihr opferwilſiges handeln
unserer allen unvergeßliche Verfassungs-
feier mit zu dem gemecht heben, wes
sie geworden ist, fiefsten und

aufrichfigsten Dank.
Ein solches Werk, wie unser Hallischer
Verfassungsteg ist nie das Werk eines
Einzelnen. Darum koenn jeder, der mi-
gewirkt het, voll siolzer Befriedigung auf
des gelungene Werk zurückblicken.

Die Gaufeitung. Die Fesfausschüsse.

re

Die Geburt eines ſtrammen

Repubſikaners
am verfaſſungstage zeigt freucig an

V
bringen ar unsere gersumigen
Sael- und Gorten-lokaelitsten zur
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Gufe Kölſhe wie im Frieden
e S i Ourä m h An

Entzäckt ist jede Dame
Der

deutsche
Reichstag

gewählt am 4 5. 24
mit Lioht- Bildern u.

Lebereslaut
T

Abgeordneten
der VSPD.

Preis der häbgeh-
gebaund. Brosohüre

nur Mk. L.
elkublatt- Bucht

Halle a. S.nur Gr. Mriechbsetr. 27.

Ehrliche Leute
finden lohnende Be

W

„Verkur“,
Keönerſtraße 16.
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Harz 42-44

von meinen wundervollen

die ich in allen Qualitäten und schönsten
Farbstellungen habe. Ferner finden
Sie bei mir die wolligsten Federbetten
sowie Bettfedern und inletts, Reise-

kissen, Bootkissen

Größte Auswahl Billigste Preise
Zahlungserleichterungen!

Führendes Betten Spezialhaus
etztBruno Paris, vraderter. 3

9887 1 Minute vom Markt

Thalia a Theater.
Nur noch einige Tage

Abends S. 10 Uhbr:

Die vertagte Nacht
mit Willi Sehur.

Von der Reise zurück
Dr. med. Siedion

prekt. Arzt 9361
Kronprinzenstroße 14

W

Ein sorgenfreies Leben
erreichen Sie durch einen
Treffer aus der großen

Ledun Aus l
III
III
See 45000 35000

R. Mk. usw., insgesamt 22000
Gewinne über vier Millionen
Mark. Lose zum Preise von
1,50 MkK., an Porto u. Liste 30 Pf.
extra, versendet gegen Vor-
einsendung und Nachnahme:

ferl. I Bleus
LKotterie-Kinnehmer

Hamburg 5*5, Norderstr. 169

Konsum u. Spargenoremschaft
kür NMerseburg und Umgegend

Unseren auf der Unteraltenburg und Um-
gebung wohnenden Mitgliedern zur gefl.
Kenntnis, daß wir

Seffnerstraße 4
eine Warenabgabestelle eröffnet haben. Um
rege Unterstützung derselben bittet

Die Verwaltung.
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Gensleinen 2.25 Merk

erhalten Sie durch die
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Historische Parallelen Dr. Karl Müller: Neue Bild
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Wer uuf Iundkundschuft reflektiert,
gebe seine inserate auf in der bei der
Landbevölkerung des Saalkreises und
darüber hinaus meietgelesensten Zeitung

Der Landhote
„Oer Landbote“ erscheint jeden Mittwoch
sowie Sonnabend mit der iſlustrierten
Wochenbeilage „Volk und Zeit. Bezugs-
preis im Juli 55 Pfennig Anzeigen-

und BSezugsbestellungen beim

Verlag Volksblatt G. m. b. H.
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